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Ich (bürgerlich: Wolfgang Michael Hube) bin 1954 in Malchin geboren, mitten in einer Landschaft, die ihre Stille nicht verliert und deren Weite einen Menschen prägt, lange bevor er versteht, wie sehr sie ihm später fehlen würde. Seit meiner Jugend begleitet mich die Malerei, nicht als Berufung, die man plötzlich erkennt, sondern als verlässlicher Begleiter, der einfach da ist, wenn der Tag leiser wird.


Anfangs arbeitete ich autodidaktisch. Die Neugier war größer als jede Anleitung, und der Wunsch, Licht und Stimmungen festzuhalten, wuchs mit jedem Jahr. Parallel dazu führte mich meine berufliche Laufbahn in die Welt der Zahlen und Strukturen. Als Diplombetriebswirt und Manager lernte ich Verantwortung, Präzision und Ausdauer, Fähigkeiten, die in der Kunst leise weiterwirken, auch wenn sie dort viel seltener erwähnt werden.


Doch eines blieb unverändert: Ich konnte nur malen, wenn Ruhe war. Ohne Hast, ohne Ablenkung, ohne die Unruhe der Welt. Die Farbe braucht Stille. Und ich auch.


Über die Jahrzehnte lernte ich viele Ausdrucksformen kennen: Radierungen, Federzeichnungen, Aquarelle, Öl, Acryl, Pouring. Jede Technik veränderte meinen Blick. Landschaften, maritime Szenen, florale Motive, Tiere, Stillleben, abstrakte Arbeiten, alles fand seinen Platz, während ich weiter suchte, was für mich Bestand hat.


1981 entstanden 16 Deckenbilder für eine Berliner Jugendstilvilla; später folgten Kleinplastiken, Schmuckdesign und Keramik. Doch so weit ich mich auch bewegte jeder Weg führte zurück zur Malerei. Sie war der Ort, an dem alles zusammenfiel: Beobachtung, Rhythmus, Geduld.


Im Juli 2022 eröffnete ich meine Galerie in Marlow, am Mammutbaum. Ein ruhiger Ort und gerade deshalb der richtige. Hier kann ich arbeiten, ausstellen, im Gespräch lernen und lehren, ohne den Lärm, der Kreativität oft nur im Weg steht.


Wichtig geworden ist mir in diesen Jahren auch der Gedanke an Gemeinschaft. Aus dieser Haltung heraus entstand die Künstlerkolonie - die Nordlichter.


Ein Zusammenschluss, der nicht von Konkurrenz lebt, sondern von Austausch. Wir tragen uns gegenseitig, teilen Wissen, öffnen Räume. Kunst ist kein Einzelweg; sie wird stärker, wenn sie Resonanz bekommt.


Wie ein roter Faden zieht sich durch all meine Arbeiten die blaue Stunde. Dieser kurze Moment zwischen Tag und Nacht, in dem Farben nicht erklären, sondern tragen. Sie drängt sich nicht auf. Sie wartet. Sie entsteht, wenn man hinsieht und wenn man bereit ist, die Welt einen Augenblick lang ohne Urteil zu betrachten.


Unter dem Namen Maler der blauen Stunde habe ich mir keine Rolle gegeben, sondern beschrieben, was ich sehe, bevor ich male: Übergänge. Stille. Ein Licht, das nicht laut wird, aber alles verändert.


Viele meiner Werke finden heute ihren Platz in privaten Sammlungen und im gewerblichen Bereich. Dennoch ist jedes Bild ein Anfang, kein Abschluss. Die Malerei endet nicht. Sie wandelt sich wie das Licht, dem sie folgt.


Ich male, weil ich ohne das Malen nicht derselbe wäre. Weil Farbe Dinge ausdrückt, für die Worte manchmal zu laut sind.


Und weil Kunst für mich immer ein Stück Miteinander bleibt leise, offen und menschlich.









Einleitung


Die blaue Stunde ist einer dieser Momente, die sich nicht festhalten lassen.


Man kann sie nicht planen, nicht bestellen, nicht zwingen.


Oft erscheint sie genau dann, wenn man nicht nach ihr sucht, oder gerade dann, wenn man sie schon fast aufgegeben hat. Und doch ist sie da, plötzlich, wie ein Atemzug zwischen zwei Welten. Die Landschaft wird leiser, die Farben werden tiefer, und selbst der vertrauteste Ort wirkt für einen Augenblick so, als hätte er ein Geheimnis, das er nur im Übergang preisgibt.


In dieser Zwischenzeit liegt etwas, das uns Menschen verbindet: das Bedürfnis, Schönheit zu teilen.


Ein Blick, ein Moment, ein Licht, das man nicht nur für sich behalten möchte. Vielleicht kann man die blaue Stunde nicht erzwingen, aber man kann sie suchen im Alltag, im Unterwegssein, im Vorbeigehen. Und manchmal findet man sie dort, wo man sie nicht vermutet hätte.


Aus dieser Suche entstand dieser Bildband.


Ursprünglich begann alles mit einer einfachen Idee: den Menschen in Mecklenburg-Vorpommern die Möglichkeit zu geben, ihren eigenen Augenblick der blauen Stunde einzufangen und zu teilen. Ein öffentlicher Aufruf, der im Februar 2025 im Kulturmagazin von NDR 1 Radio MV vorgestellt wurde und der etwas auslöste, das weit größer war als erwartet.


Die Resonanz war nicht nur zahlreich, sie war menschlich.


Es kamen Fotos von Menschen, die gerade unterwegs waren oder lange auf den richtigen Moment gewartet hatten. Bilder, die zufällig entstanden oder sehr bewusst gesucht wurden.


Manche hatten ihre blaue Stunde schon jahrelang im Herzen, andere fanden sie erst, als sie plötzlich vor ihnen lag auf einer Landstraße, am Hafen, am Feldrand, am Strand. Die Einsendungen erzählten nicht nur von Orten, sondern von Blicken, Gefühlen und Begegnungen.


Aus all diesen Fragmenten entstand eine Werkreihe, die das ganze Spektrum unseres Landes sichtbar macht: das leise Glitzern der Ostsee, die stillen Häuserzeilen im Zwielicht, das goldene Schimmern der Industrieanlagen, Kraniche, die wie wandernde Schatten über das verblassende Licht ziehen, Menschen in Momenten der Ruhe, Panoramen, die plötzlich weit ins Herz reichen.


Viele dieser Motive zeigen erst im Übergang ihre wahre Gestalt.


Wenn die Welt für einen Augenblick nicht heller und nicht dunkler ist nur reiner.


Dieser Bildband ist deshalb weit mehr als ein künstlerisches Projekt.


Er ist ein gemeinsames Werk.


Ein Buch, das aus hunderten Blicken entstanden ist und aus der Bereitschaft, sie zu teilen. Die Originalfotografien der Einsenderinnen und Einsender stehen bewusst neben den malerischen Interpretationen der blauen Stunde. Nicht als Vorlage und Ergebnis, sondern als zwei Stimmen desselben Moments.


So entsteht ein leiser Dialog:


zwischen Fotografie und Malerei, zwischen Zufall und Interpretation, zwischen persönlichem Erleben und öffentlicher Betrachtung.


Ein Zusammenspiel, das zeigt, wie aus einzelnen Fragmenten ein gemeinsamer Raum entstehen kann ein Raum aus Licht, Farbe und Gefühl.


Ich lade dich ein, diesen Bildband nicht einfach durchzublättern, sondern ihn zu durchwandern.


Von Küste zu Küste, von Dorf zu Stadt, von Abend zu Morgen.


Möge jede Seite ein Schritt hinein sein in die Stille, die Tiefe und die Schönheit der blauen Stunde und in das, was Menschen miteinander teilen können, wenn sie bereit sind, hinzusehen.









Im Bau befindliche Windkraftanlage bei Altentreptow
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Foto: Uwe Quicker
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Gemälde: Reg.Nr. ÖL25008WH






Leuchten über dem stillen Feld


Wenn ich dieses Foto sehe, muss ich unwillkürlich schmunzeln.


Tagsüber fährt man an so einer Baustelle vorbei und nimmt sie kaum wahr, höchstens denkt man: „Da entsteht wieder etwas Großes.“ Technik, Stahl, Gerüste. Vieles wirkt streng, kantig, im Tageslicht eher nüchtern als schön. Aber genau das ist der Punkt: Ich weiß, dass solche Motive am Abend ein zweites Gesicht bekommen. Und schon auf dem Foto beginnt sich dieses Gesicht zu zeigen.


Der Himmel öffnet sich in mehreren Schichten.


Oben ein helles Gelb, das sich noch nicht ganz vom Tag lösen will. Darunter breitet sich ein kühles Blau aus, das die kommende Stille ankündigt. Die dunklen Wolken liegen dazwischen wie ein sanfter Vorhang, nicht bedrohlich, sondern eher wie ein Übergang von einer Stimmung in die nächste. Das ist der Moment, den ich an der blauen Stunde so liebe: Sie kommt nie plötzlich, sie schiebt sich langsam in alles hinein.


Die Türme stehen auf dem Foto noch im Bau, ohne Rotoren, nur als schlanke Gerüste. Und doch sehen sie im abendlichen Licht nicht mehr unfertig aus, sondern fast poetisch. Ihre roten Lichter, die am Tag nur funktional sind, setzen abends kleine Punkte in die Landschaft, als würden sie mit dem Himmel kommunizieren. Die Weite dahinter, diese vielen Lichter in der Ferne, bilden ein zartes Muster. Die Szene wirkt nicht mehr wie ein Baustellengelände, sondern wie ein Ort, der in eine andere Stimmung hinübergleitet.


Genau das nehme ich mit ins Gemälde.


Ich will nicht, dass das Licht stört oder hart wirkt ich möchte, dass es trägt.


Darum verwandle ich das grelle Rot in warmes Gold, das sich nicht aufdrängt, sondern einlädt. Die Türme bekommen durch dieses Licht eine Ruhe, die sie tagsüber nicht haben. Sie wirken, als hätten sie begonnen, in ihrem eigenen Tempo in den Abend zu sinken. Das Feld darunter dunkle ich ab, aber nicht zu stark, nur so weit, dass es das Licht der Türme aufnehmen kann, statt es zu verschlucken.


Der Himmel wird im Gemälde tiefer, ruhiger, zusammenhängender. Ich möchte, dass der Betrachter dieses Gefühl hat, das mich selbst jedes Mal berührt: dieses Innehalten, wenn die blaue Stunde sich ganz ausbreitet. Sie macht aus Geräuschen Stille, aus Formen Linien, aus Technik etwas Weiches. Und aus etwas, das tagsüber streng wirkt, wird ein Abendbild, das man fast romantisch nennen kann.


Für mich steckt darin das Besondere dieses Motivs:


Das Foto zeigt den Beginn der Verwandlung.


Das Gemälde erzählt, wie sie endet.


Beides gehört zusammen und gerade in dieser Veränderung liegt für mich die Schönheit.









Käsewerk Altentreptow
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Foto: Uwe Quicker
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Gemälde: Reg.Nr. ÖL25007WH






Abendlicht über dem Käsewerk


Wenn ich dieses Foto betrachte, beeindruckt mich zuerst die Klarheit, mit der die Lichter die ganze Anlage hervorheben.


Tagsüber wirkt ein Industriebau oft sachlich, funktional, manchmal sogar ein wenig schwer in der Landschaft. Aber am Abend verändert sich alles. Das warme Gelb der Beleuchtung legt sich wie ein ruhiger Film über die Gebäude, über die Metalltanks, über die langen Fassaden, und plötzlich sieht man nicht mehr nur die Arbeit, die Funktion oder den Zweck, sondern eine Stimmung.


Der Himmel darüber hat dieses tiefe, gleichmäßige Blau, das die blaue Stunde so unverwechselbar macht. Es ist kein unruhiger Himmel, kein Wolkenspiel, kein wechselndes Licht, es ist ein konzentrierter Moment, in dem die Dunkelheit sich setzt und das Licht der Menschen sichtbarer wird.
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